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Schrrlamllichks.
I,je Herren Lehrer des kreisschulinspekkionsbezirks 1.

M Bezug auf die im Kreisblatt Nr . 144 abgedruckte
-kanntmachung des Herrn Landrats über die Verwert-
a der Brenneffeln ersuche ich , nach Benehmen mit den

>men Ortsschulinspektoren das Einsammeln der Brenn-
sseln mit der Schuljugend in die Hand zu nehmen und
!weitere mit den zuständigen Forstbeamten zu verein¬

en . Ueber den Erfolg ist bis 1. September hierher zu
richten.

Mit Bezug auf die Verfügung betr . Aehrenlefe (Amtl.
>ulbl. Nr . 13 ) ersuche ich um tatkräftige Förderung und

W Bericht über den Erfolg und die Art der Verwendung
des Erlöses bis 10 . Oktober.

Soweit bez . der Abführung der Beträge für die
Mel der Wohlfahrtsgranaten noch nicht berichtet wor¬
den ist (Amtl . Schulbl . Nr . 12 ) , erwarte ich umgehende
Anzeige.

Menburg , den 29 . Juni 1916.

Der Königs . Kreisschulinspekkor : Ufer.
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Das böse Gewissen.
Der Vorsitzende der Kriegskommission in der Duma

Hai, wie der „Nat .-Ztg ." aus Kopenhagen gemeldet wird,
In Stockholm eine merkwürdige Rede gehalten . Er be-
ianb sich auf der Rückreise von England und Frankreich,
iinb es wurde ihm von leitenden Männern des schwe¬
dischen Handels und der Industrie ein Essen gegeben,
dabei führte er aus , daß die Alliierten fest entschlossen
seiui, auszuhalten . Dann aber kommt das Merkwürdige:
aus einmal erklärte er , nicht Deutschland wolle man zer¬
schmettern, sondern den deutschen Militarismus . Vor
dem großen und herrlichen deutschen Volke babe man
alle Hochachtung und ebcpko für dessen Existenzberech-

Das klingt doch etwas anders , als man es sonst zu
hören gewohnt war . Wir finden zwar auch hin und
wieder in einsichtigen englischen Kreisen eine derartige
Auffassung. Aber man braucht nur einen Blick in die fran¬
zösische Presse zu tun , in der man es unverhohlen ausgespro¬
chen findet, daß dieser Krieg das Deutschtum gewissermaßen
ganz ausrotten will . Man wird sich verwundert fragen
Müssen, woher auf einmal dieser Umschwung in der Ge-
stnung eines russischen Abgeordneten kommt , zumal doch
die Russen es sich in letzter Zeit angewöhnt haben , all
das gehorsam nachzubeten , was man ihnen von Paris
aus vorgesprochen hat . Es ist die Vermutung aus¬
gesprochen worden , als ob der russische Parlamentarier
den schwedischen Sympathien für Deutschland ein wenig
habe entgegenkommen wollen . Dann wird auch hervor¬
gehoben, daß vermutlich noch viele andeie in Rußland
ähnlich denken . Uns will aber scheinen , als ob sich da¬
tier nur das schlechte Gewissen verbirgt . .

Der betreffende Herr kam aus Paris und London,
j* hat sicher Kenntnis von den Beschlüssen der Pariser
Mrtschaftskonferenz , die der australische Minister Hughes

seiner Abreise in die Heimat noch einmal dahin
öfkennzeichnet hat , sie beweise den unabänderlichen Ent-
Muß, den britischen Handel von feindlichen Einflüssen
»« befreien und zu gleicher Zeit dem deutschen Handel
kmen tödlichen Streich zu versetzen . Ein solches Ziel

der russische Parlamentarier nun allerdings in Ab-
Anders kann man seine Worte nicht auffassen.

2D?r er weiß , daß sein Vaterland sich auf Leben und
t. ' "i ? englischen Zielen verkauft hat , und so kann man
M Worte nur richtig dahin deuten , daß er nach einer
Mlchuldigung für die Teilnahme Rußlands an der
Ponser Wirtschaftskonferenz sucht . Da muß dann wieder
Ze deutsche Militarismus herhalten , der angeblich die
^elt bedroht.

In ähnlicher Richtung haben sich ja auch kürzlich ein-
? >eder Aeußerungen des russischen Ministers des Aus¬

lagen Sfajonow , bewegt , der sich einem Aussrager
" »enuber mit den letzten Reden des Reichskanzlers aus-

"andersetzte . Der russische Minister versucht darin die
Wortung für den jetzigen Krieg auf Deutschland ab-

6in / 5n. Dabei schwingt er sich aber zu dem wertvollen
h-,# ständnis auf , daß Frankreich und Rußland beschlossen
ti- i n- um jeden Preis die Vermessenheit Deutschlands zu

un b es ein für allemal von der Gewohnheit ab-
van« ^ n- feinen Nachbarn auf die Zehen zu treten . Das
unm-xCin  Sfafonow zu sagen , nachdem so und so ofi
. "vlverleglich festgestellt ist, daß es bisher immer Deutfch-

gewesen ist, weiches um des Friedens willen , vielleicht
bürt» 'al  wehr als gut war , nachgegeben hatte . Deshalb

Äiliia Uns  auch solche vereinzelte Aeuheruiigen nicht etwa
w u.Uen. Bei unseren Gegnern kommt eben hie und da
l>j» ^ ose Gewissen zum Vorschein , und wir haben deshalb
üiilt» • dafür zu sorgen , daß ihnen auch der richtige

I Deutsches Reich.
I. E $ ° f und Gesellschaft . Die Kaiserin  ist am
S" orfu*' - in  Begleitung der Prinzessin Eitel Friedrich
hob» i, . öchigem Sommeraufenthalt auf Schloß Wilhelms»
^ " , Kassel eingetroffen.

Der Reichskanzler ist am i . Juli von elnein
Vefuch bei der Hochseeflotte zurückgekehrt.

Dem sächsischen außerordentlichen Gesandten und be¬
vollmächtigten Minister Wirkt . Geh . Rat Frhr . v . Salza
und Lichtenau  in Berlin wurde die erbetene Ver¬
setzung in den Ruhestand bewilligt.

4 - Steuer - und poslreseroat -Fragen im bayerischen
Landtag . Die Kammer , der Abgeordneten beschloß am
30 . Juni , den Fehlbetrag von 22 8 Millionen im bayeri¬
schen Haushalt durch Zuschläge zu Len direkten Steuern
zu decken . Die Zuschläge sollen im Gegensatz zum Re-
gierungsoorschlag nicht gleichmäßig alle Steuerstufen mit
30 vom Hundert treffen , sondern mit Rücksicht auf die
wirtschaftliche Lage der unteren und mittleren Klassen
während des Krieges ausnabmsweise so verteilt werden,
daß Einkommen bis 1800 Ji  von Zuschlägen frei bleiben,
während die höheren Einkommen mit 10— 15 Prozent
Zuschlag belegt werden ; der 50prozentige Zuschlag be¬
ginnt bei einem Einkommen von 150 000 Ji.  Ferner
stimmte die Kammer Anträgen zu , welche Erleichterungen
zugunsten des stark belasteten Hausbesitzes und Gewerbes
oorsehen.

Bei Beratung des Postetats in der Kammer der Ab¬
geordneten erklärte der Verkehrsminister über das Post¬
reservat : Die bayerischen Verkefirsanstalten haben den
Beweis der Berechtigung ihrer Selbständigkeit erbracht.
Sie stehen in ihren Leistungen hinter keiner der ande¬
ren Verwaltungen zurück . Die bayerische Briefmarke
ist ein Teil der Selbständigkeit der bayerischen Post,
und ich muß den Wunsch nach Aufhebung derselben ab¬
lehnen . Wir können sehr wohl gute Deutsche sein , auch
venu wir unsere bayerische Briefmarke bebakten . (Leb-
Hafter Beifall rechts ). Ein » nkrag oes Zentrum », vt«
Regierung zu ersuchen , entgegen dem Beschluß des Reichs¬
tages vom 3. Juni an der bayerischen Postmarke mit
allem Nachdruck sestzuhalten , wurde mit großer Mehrheit
angenommen . . . .

München , 1. Juki . Die Abgeordnetenkammer hat de»
kürzlich von der Regierung vorgelegten Gesetzentivurf übe,
die Verlängerung der laufenden LandtagsWahlzest mp eia
Jahr angenommen . _ _ _ _ _

Ausland.
4 . Ein Protest Schwedens an England.

Stockholm . 1. Juli . (Meldung des Schwedischen
Telegramm - Bureaus .) Die Untersuchungen haben er-
geben , daß der deutsche Dampfer „ Ems " am 19. Juni in
schwedischem Hoheitsgebiet von einem englischen Untersee¬
boot durch Beschießung versenkt worden ist. Der schwe-
dische Gesandte in London hat einen Einspruch feine,
Regierung dagegen überreicht.

Neue AushungerungspISne Föhn Vnlls.
Zurzeit verhandelt die englische Regierung , wie de»

Amsterdamer Bert ter der „ Voss . Ztg ." aus London
seinem Blatte drahtet , mit Vertretern der neutralen
Länder wegen der Einstellung jeglicher Ausfuhr in dis
Länder der Mittelmächte . Die Neutralen sollen dadurch
entschädigt werden , daß England die Ernten und Aus-
fuhrmaren der Neutralen für sich und seine Verbündeten
ankauft . Die Neutralen müssen sich aber verpflichten , di«
Waren mit eigenen Schiffen nach England und Frank¬
reich zu liefern und auf der Rückfahrt englische Güte»
mitzunehmen . Falls die Neutralen auf die englischen Be¬
dingungen nicht eingehen wollen , werden ihnen Repressiv»
maßregeln angedroht.

4- Die irische Frage.
Aus London meldet der „Nieuwe Rotterd . Courant"

unterm m.  Juni : Wie die „ Times " berichten , hat sich
in der Haltung der Minister bezüglich der irischen
Frage nichts geändert . „Daily News " zufolg«
haben Long und Lansdowne ihre Demission an-
geboten , die aber nicht bewilligt wurde . Es wurde
eine Kabinettskommission ernannt , um zu un¬
tersuchen , auf welche Weise man den Wünschen de,
Unionisten " im Süden und Westen entgegenkommen könnte.
Der zurückgeti etene Lord Ackerbauminister Selborne schreib!
in einem Brief an die „ Times " , daß jeine Auffassung von
den Verhandlungen Lloyd Georges nicht auf ein Miß¬
verständnis zurückzuführen sei. Die „Times " nennen dies
eine „ höchst erstaunliche Enthüllung " und schreiben : „ Es
sind also einige Minister über die irischen Verhandlungen
vollständig ununterrichtet geblieben . Nicht einmal ein
Privatunternehmen würde bei einer derartigen unein¬
heitlichen Leitung bestehen können . Das Kabinett ist
zu groß ."

+  Kriegsdienst für John vull oder : Sibirien!
Der englische Staatssekretär des Innern Samuel hat

wie der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " unterm 30 . Juni
aus London erfährt , im Unterhause mitgeteilt , daß die in
England wohnenden Männer militärischen Alters , die
Untertanen der verbündeten Länder sind , sich entweder
an die englische Armee anschließen oder in ihre Länder
werden zurückkehren müssen . Es werden besondere Gerichts¬
höfe zur Verhandlung dieser Fälle errichtet werden . —
Neben Franzosen und Belgier werden von diesen Maß¬
nahmen auch Tausende getroffen , die aus politischen
Gründen den russischen Staub von ihren Füßen geschüttelt
und im „freiheitlichen " England eine Zufluchtsstätte gesucht
hatten . Was ihnen blüht , wenn sie an Rußland aus-
geliefert würden , braucht nicht erst gesagt zu werden.
-j- Mexikos Antwort an die nordamerikanische Anion.

Washington , 1. Juli . (Reuter -Meldung .) Das mexi-
kaniicke Ministerium des AeuKeren wendet sich in eine»

Denklchitst an uansing gegen oen anmaßenden Ton der
Note der Vereinigten Staaten . Es erklärt , daß die Ver¬
einigten Staaten kein Recht haben , Truppen in Mexiko
zu unterhalten . Ihre Anwesenheit ermuntere räuberische
Ueberfälle an der Grenze und trage nicht dazu bei , sie zu
verhindern . Die Denkschrift wirft dem amerikuuijchen
Kvinmundanten böse Absichten vor.

Meine politische Nachrichten.
Am >. Juli beging das auch in nichtmilitärifchen Kreisen all¬

gemein bekannte „Militärwochenblatt " , dessen Raine mit
der Geschichte und dem Dienstleben des preußisch » deutschen
Heeres eng verbunden ist, den Gedenktag seines hundertjährigen
Bestehens.

-s- Dieser Tage wurde zu Sofia die zweite außerordentliche
Session derSobranje  vom Ministerpräsidenten Radostawow
eröffnet.

4 - Aus dem holländischen Hafenplatz Pmukden meldet der
Haager „Nieuwe Courant ", daß der Kohlenvorrat im dortigen
Fischerhafen beinahe erschöpft sei und die Reeder genötigt sein dürften,
ihre Dampfer ruhen zu lassen, bis wieder Steinkohlen aus
Deutschland  kommen.

.4 - In Athen wird , dem Pariser „Mattn " zufolge , demnächst
eine serbische Musterungskommission  eingerichtet , um
die Nachmusterung sämtlicher Zurückgestellten aller Jahrgänge vor»
runehmen ; die Maßnahme sei infolge der Anwesenheit zahlreicher
serbischer Flüchtlinge nötig geworden.

Im englischen Unterhaus « teilte der Minister Harcourt mit, daß
die Zahl der noch im Betriebe befindlichen deutschen Firmen
in England  400 betrage.

4- Mit großer Mehrheit hat dieser Tage der britische
Gewerkschaftskongreß  einen Vorschlag, für die Aushebung
des Dienstpflichtgesetzes zu agitieren , abgelehnt.

Einem Zarenukas zufolge wurden die Offiziere des Marine¬
landsturms einberufen , um, wie es heißt , die großen Lücken
der russischen Marine  auszufüllen und der Neubildung
eines neuen Flottenkomtnandos zu dienen.

4 - Im norditalienischen Hasen Porto Maurizio haben sich dem
A u s st a n d der Hasenarbeiter nicht nur alle anderen Arbeite , -
zruppen , sondern auch die Fabrikanten und Händler der wichtigen
vlivenölindustrie angeschlossen. Die Ausständigen veröffentlichen
•ine Erklärung , in der sie drohen , Arbeit und Handel nicht eher
Dieder aufzunehmen , als bis die Regierung den ersten Getreide»
»ampfer nach Porto Maurizio entsandt hat.

4- Bei der Unterdrückung eines Anfftandes tn der Gegend
letuan (Spanisch -Marokko) verloren die Spanier 01 Mann

mropäische und 275 Mann eingeborene Truppen.
Die „New Port Tribüne ", die vor einigen Wochen noch am

kärksten für Roosevelts Ernennung eintrat , teilt nun mit, daß
llo ose oe lt nicht nur für diesen Wohlfeldzug , sondern für immer
,uf eine aktive politische Tätiakeit verzichtet babe.

Die «Einheit- der Entente.
In Ergänzung des letzten Generalstabsberichtes wird

uns von unserem militärischen I4pr .. Mitarbeiter geschrieben:
Die Kampftätigkeit an der nordfranzösischen und eng¬

lischen Front hält , wie aus dem jüngsten Berichte unserer
Obersten Heeresleitung heroorgeht , unverändert an , ohne
bisher den Charakter des feit langem von der Entente an-
aekündigten Allgemeinangriffs angenommen zu haben.
Artillerietätigkeit an verschiedenen Punkten der Front,
teilweise zu lebhafter Stärke gesteigert , örtliche Vorstöß«
und Patrouillenunternehmungen sowie Gasangriffe sind
die Merkmale einer vorbereitenden Tätigkeit bei dem
Feinde , der , wie es scheint , noch nicht den rechten Augen¬
blick für gekommen erachtet , um mit der großen General-
offensive auf allen Fronten einzusetzen . In Flandern,
im Artois , in der Champagne , in den Argonnen und
im Maasgebiet , überall sind taktische Operationen im
Gange , ohne noch fürs erste den strategischen Zusammen¬
hang erkennen zu lassen . Immerhin kann unsere Heeres¬
leitung erfreulicherweise feststellen , daß alle diese Tastver¬
suche unserer Feinde bisher völlig ergebnislos waren ; teil¬
weise vermochten unser « Truppen sogar die gegnerischen
Angriffe , so bei Richsbourg und nahe Tahure und beim
Gehöft Maison de Champagne , unter schweren blutigen
Verlusten für den Feind abzuweisen , und im Maasgebiei
summieren sich die Teilergebnisse der letzten Woche aus die
stattliche Gefangenenziffer von 3 200 Mann und 70 Offi¬
zieren . Immerhin ein Zeichen , daß die bramarbasierenden
Ankündigungen einer französisch -englischen Riesenoffensive
unsere Stoßkraft vor Verdun noch in keiner Weise zu
erschüttern vermochten.

Verdun selbst ist nach wie vor der Gegenstand leb¬
haftester Auseinandersetzungen in der Ententepresse . Die
Frage , ob Frankreich in Verdun verblutet , bewegt die
Pariser Militärkritik aufs allerlebhafteste : in entscheiden¬
dem Sinne wird das Problem jedoch weder von Ioffres
Freunden noch von seinen Feinden gelöst , und so ist das
einzige Ergebnis die völlige Unsicherheit über Deutschlands
Absichten . Eins nur weiß man gewiß , und damit muß
sich die öffentliche Meinung Frankreichs einstweilen über
die schnellen Fortschritte unserer Verdunarmee trösten , daß
„große Vorbereitungen im Zuge " sind . Von der Nordsee
bis zur Schweizer Grenze , meint der Kriegsberichterstatter
des „ Echo de Paris " , ist die Front scheinbar ruhig , doch
während dieser Zeit der Ruhe bereiten sich die Deutschen.
Franzosen und Engländer in gleicher Weise fieberhaft
oor ; wir leben im Zeitabschnitte der Vorbereitungen und
können „ große Ereignisse " erwarten.

Für uns selbst ist Verdun kaum noch ein Problem,
nachdem wir die französische Armee an der Maas in
einer Weise zermürbt haben , daß sie zu einer selbständigen
Offensivbandluna arösieren Stils nicbt mebr käbia Uhr dl«



t)ön den oränzösen öeabffchiigj« Fruhjahrsoffenslve habet:
wir vereitelt und Verdun als Ausfallstor gegen Deutsche
iand so gut wie vernichtet . Unsere eigene lebendige Kraft
hat aber andere . seits durch unsere selbverständstch eben-
-alls nicht ohne Verluste erzielten Erfolge keinerlei Lähmuna
erfahren , wir haben vielmehr feit Beginn , unserer Offen¬
sive in, Westen einen 14tägige,i Massenstnrm der Russe»
m Litauen und Kmland abgeschlagen , die neue russische
Offensive kraftvoll zum Stehe » gebracht.

Aris der anderen Seite sehen wir zwar eine vollkom¬
mene Einmütigkeit insofern , als amtliche Blätter de,
Ententestaate » in der Absicht, nunmehr das Todesurteil
an Deutschland und seinem hesdenmiitigen Heere zu voll-
strecken» übereinstimnren . Ob jedoch in der Praxis das¬
selbe Einverständnis besteht, muh dahingestellt bleiben,
denn die vielfachen Erörterungen , die die französische
Presse der Frage , ob England seine Pflicht erfüllt habe,
widmet , müssen zu denken geben . Ebenso sind sich die
Vierverbandsmächte untereinander über die Frage , ob
Rußland und Italien genügend zum allgemeinen Besten
beigetragen haben , noch nickt recht im klaren ; sonst hätte
man es wohl kaum für nötig befunden , den englischen
Obersten Repington , der durch seine ungünstigen Urteile
über die Kriegslage Italiens in Rom starke Verstimmung
bervorgerufen bat , zu einem Besuch an der italienischen
Front einzuladen , damit er durch eigene Beobachtungen
eines Besseren belehrt werde . Wie dem auch sein mag.
die politischen Interessen der Vierverbandsmächte , sowie
die Temperamente ihrer Leiter und Militärs gehen zr
stark auseinander , als daß sich auf ihrer Seite im gleichen
Maße eine „einheitliche Front " gestalten ließe, wie sie
den Mittelmächten zur Quelle ihrer unbestrittenen glänzen¬
den militärischen Erfolge geworden ist.

scheiterten kleiner« Unternehmen gen der feindlichen In¬
fanterie.

Eestitch der Man » fanden örtlich « J .ffanteri ».
tämpfe statt.

Auf dem Ostufer versuchte der Feing unsere Stel¬
lungen auf der «kalten Erde " am und im panzermert
Lhiaumont wiederzunehmen, indem er, ähnlich wie am
12.  und 23. Mai gegen den Douaumont , starke Massen
>um Sturm ansetzte. Ebenso wie danials hat er auf
Grund unwesentlicher örtlicher Anfangserfolge die Wieder-
»roberung de» Werkes in seiner amtlichen Veröffent¬
lichung von heute Nacht voreilig gemeldet . 3n Wirk-
lictjfeit ist sein Angriff überall unter schwersten ver
iusten gescheitert . Seine an einzelnen Stellen bi» i«
unsere Linien vorgeprellten Leute wurden gefangen;
Insbesondere haben da» ehemalige panzerwerk nu>

Gesängen « betrete »̂
Deutsche VakrouiNennnkernehmnngen nördlich d«

Walde » von parroy und westlich von Senoues waren
irsolgrelch.

Die  große englische Offensive.
fS / i3i c 3<?' af öle  Agenden , in denen voraus.

i»chtlich die feit Tagen angekündigte große Angriffsbewe-
gung stattfinden wird . " 0 " "

Ser Arteg.
Taaesverichte der aberSe « Heeres1et1« na.
4- Alte französisch . englischen Vorstöße abgewiefen . —
Erhebliche Steigerung der Gefechtstütigkei » an de,
komme . — Vergeblicher Angriff der Franzosen aus
khiaumont . — Erfolgreiche Kämpfe bei Luck im

Gange.
Großes Hauptquartier , den 1. Juli 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die an vielen Stellen auch nachts wiederholten eng-

llsch-französifchen Erkundung » - Vorstöße sind überak
abgewiesen . Gefangene und Material blieben mehrfack
ln unserer Hand . Die Vorstöße wurden durch starke-
Feuer , durch Gasangriffe oder Sprengungen eingeleitet

Heute früh hat sich beiderseits der Somme die Ge-
sechtstätigkeit erheblich gesteigert.

^Nordöstlich von « eim » und nördlich von Le-Mesni!

ciÄunienae Menschen.
Roman von Dora  Duncker.

(Nachdruck oerfofen.)
1. Kapitel.

Ein eisiger Nordost fegte durch die engen Straßen de,
«einen , märkischen Landstadt und trieb den Schnee tr
«e/ßen Wolken vor sich her . Er rüttelte an den ge
schlossenen Fensterladen und ließ das rötliche Licht de,
alten Laternen unsicher hin und her schwanken.

Die Straßen lagen still und menschenleer . Wer nich!
dringend mußte , ging sicherlich nicht aus dem Haus , sondern
blieb am warmen Ofen sitzen.

Nur auf dem alten Markt und in der Heuaasse
K ‘Li ? * " ebC" o eIT Nathaus auf den Markt einmündet^
herrschte einiges Leben . Man hörte Türen klappen . Laden.

n o *lschlagen , eilig trippelnde und hart aufftampfende
TMte auf den steinernen Stufen , die zu den Ladentüren
führten . Vermummte Frauengestalten tauchten in dem
unsicheren Licht der Straßenlaternen auf und verschwanden
wieder , Männer mit aufgeschlagenen Rockkragen und tie
ln die Stirn gezogenen Hüten stapften durch den Schnee.

In einem der letzten Häuser der Heugasse hatte die
Ladenklingel schon seit mehr als einer Stunde nicht an»
zejchlagen.

In dem kleinen schmalen Raum zwischen den Bücher¬
regalen und dem Ladentisch saß ein nicht mehr junges
Mädchen mit müdem , verdrossenem Gesicht. Sie zog die
stählerne Uhr aus der grauen Wollbluse , gähnte , und
stch gegen die in einen hinteren Raum führende offen«
Ela ' "" - ~ •jlastür wendend , rief sie mit harter und lauter Stimme:
«Wollen wir nicht schließen , Mutter ? Es kommt ja doch
kein Mensch bei dem Hundewetter ."

Aus dem Hinterzimmer ttat bei dem Anruf der
Tochter eine Frau mit schlichten grauen Scheiteln und einem
buten , sorgenvollen G . sicht. Abwehrend meinte sie, daß
von Schließen keine Rede sein könne.

„Heut am letzten Abend , Berta . Wie kommst du
pur darauf ? Wo doch eine Menge Leute noch kommen
Wollten — zum letzten Male —"

Seine Majestät der Kaiser hat dem Leuknanr Wink-
>en » , der gestern südwestlich von Chäteau -Salins einen
französischen Doppeldecker abschoß. ln Anerkennung de,

hervor , a ^ . naen Leistungen im Lustkamps den Orden
Pour le merite verliehen.

Durch Geschützfeuer wurde ein feindliche » Aluqzev,
bei vraa , durch Maschinengewehrfeuer .ein anderes in
Gegend des Werkes Thtaumont außer Gefecht gesetzt.

Feindliche Geschwaderangriffe aus Lille verursach»
ten keine militärischen Verluste , wohl aber haben sie,
besonders in der Kirche St .-Sauveur , erhebliche Opfei
unter der Bevölkerung gefordert; die an Toten und Ver¬
wundeten 50 übersteigen . Ebenso wurden in den Städten
Douai , Bapaume , peronne und Neste durch fran¬
zösisches und englisches Feuer sowie Fliegerbomben zahl¬
reiche französische Einwohner getötet oder verwundet;

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Westlich von kolki , südwestlich von Sokul und bei
wiczyny wurden russische Stellungen genommen . West,
lich und süowestlich von Luck sind für un» erfolgreich«
Kämpfe im Gange . An Gefangenen haben die Russen
hier gestern IS Offiziere . 13KS Mann , seit dem 16. Juni
26 Offiziere , 3165 Mann eingebüßt.

feifo, erlitt aber sehr schwere Verluste. Dagegen
es ihm , in die vordersten Linie » der beiden u» die
stoßenden Dioisionsahschnitte an einzelnen ^ teff„
ziidriiigen , sodnß vv , gezogen wurde , diese DivM,,^
den völlig zerschossenen vordersten Gräben in die »Js
erster und zweiter Siellung liegende Riege,stellA
rnckzunehmen . Dos in der vordersten Linie festeina -i
übrigens unbrauchbar gewordene Material , amohl
wie stets in solchen Fällen , verloren.

In Verbindung mit dieser großen Kainpsh „„i
standen vielfache Artilleriefenerüberfälle , sowie inei
kleinere Angriffsunternehmungen auf den An
fronten und auch westlich und südlich von
scheiterten überall.

Links der Maas wurden an der Höhe 304 fram
Grabenstücke genommen und ein französischer
granatenangriff abgeschlagen . Oestlich der Maas hot
Gegner unter erneutem starkem Kräfteeinsatz Q»ft:
und auch heute in der Frühe die deutschen Linien aW
Höhe „Kalte Erde " , besonders beim Panzerwerk Ttzi«
nwnt , angegriffen und mußte im Sperrfeuer unter E
ten Verluste » wieder umkehren.

Der gegnerische Flugdienst entwickelte große M
Unsere Geschwader stellten den Feind an oi
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Stellen zum Kampf und haben ihm schwere Verlust
gebracht . Es sind , vorwiegend in Gegend der anqe
nen Front und im Maasgebiet , fünfzehn feindliche
zeuge abgeschossen , davon acht englische , drei ftanz
in unseren Linien . Oberleutnant Freiherr v. A l '
hat seinen siebenten  Gegner außer Gefecht
W >r haben kein Flugzeug verloren , wenn auch einleä
Führer oder Beobachter verwundet worden sind. ™

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Der Angriff schritt vorwärts . Die Gefangene
ist um 7 Offiziere , 1410 Mann gestiegen . An verschj,"!
denen Stellen wurden feindliche Gegenangriffe qiaffV
rückgewiesen.

Armee des Generals Grafen von Bothmer
Deutsche und österreichisch -ungarische Truppen fjata

bte kürzlich von den Russen besetzte Höhe von Wornbi-
jowka (nordwestlich von Tarnopol ) gestürmt und den,
Gegner an Gefangenen 7 Offiziere , 892 Mann , an S3eti!t
7 Maschinengewehre , 2 Minenwerfer abgenommen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
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Bei der
Armee des Generals Grafen v. Bothmer

hat der Feind vergebliche südöstlich von Tlumacz ge¬
führte Kavallerieattaüen mit schweren Verlusten be¬
zahlen müssen.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung . (W . T .-B .)

Der englisch-französische Angriff.
Schwere Verluste der Gegner ohne nennenswerte

Vorteile.

15 feindliche Flugzeuge abgefchoffen.
Fortschritte an der Ostfront.

Großes Hauptquartier , 2 . Juli.
(W . T . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In einer Breite von etwa vierzig Kilometer begann

gestern der seit vielen Monaten mit unbeschränkten
Mitteln vorbereitete große englisch-französische Massen¬
angriff nach siebentägiger stärkster Artillerie - und Gas-
vorwirkung . Auf beiden Ufern der Somme , sowie dem
Ancre -Bach von Gommecourt bis in Gegend von La
Bofffeles errang der  Feind keine nennenswerten Vor-

Die österreichisch - « « ßarifche » Tagrsbenchik.
Zurückdrängen der Russen in Wolhynien.

Die Junibeute südlich des Pripel : 158 Offiziere . 23025
Mann gefangen , mehrere Geschütze und 90 Maschine!,

gewehre erbeutet.
Men , 1. Juli . (WTB . Nichtamtlich .) Amtlich wir!

verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Bei Tlumacze wurden österreichisch -ungarische Tny

pen der Armee des Generals Grafen von Bothmer joi
einer drei Kilometer breiten und sechs Glieder tiefen
Reitermasse attackiert ; der Feind wurde zersprengt uni
erlitt schwere Verluste . Sonst in Ostgalizien und in iiet
Bukowina nichts von Bedeutung.

In Wolhynien schreiten die Angriffe der verbündeten
Armeen vorwärts ; sie drängen den Feind südlich «
Ugrinon , westlich von Torczyn und bei Sokul zurück.

Seit Anfang Juni sind südlich des Pripet 158 ruf
fifdje Offiziere , 23 025 Mann , mehrere Geschütze und$
Maschinengewehre eingebracht worden.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf der Hochfläche von Doberdo ließ die Gefecht

tätigtest im nördlichen Abschnitt nach den heftigen §änf
fen , in denen unsere Truppen alle ihre Stellungen de
haupteten , wesentlich nach . Im südlichen Abschnitt tz
gegen setzten die Italiener  ihre Angriffe und , na^
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' Die alte Brau stockte— Tränen waten in ihre tottmme.
Mit einem grenzenlos wehmüllgen Blick sah sie sich nach
den Büchern auf den Regalen um . Dann fuhr sie mit
der Hand wie liebkosend über die Bücherstöße aus dem
Ladenttsch und die alte rissige Holzplatte . Wie schwer er¬
mattet ließ sie sich auf den Stuhl nieder , aus dem die Tochter
zuvor gesessen hatte.

Die stand hinter dem Pult , kramte Konten »nd Papier«
zusammen und brummelte Unfreundliches vor sich hin.

Die Alte sah an ihr vorüber mit leeren , trüben Blicken
in den schmalen , mit Büchern vollgepfropften Raum . Ein
schwerer beklommener Seufzer hob ihre Brust.

Berta warf so geräuschvoll eine Papierschere aus die
Pultplatte , daß die alte Frau zusammenschbeckte. Dann
kam das Mädchen hinter dem Pult hervor und sagte
gereizt:

„Nochmal und zum hundertsten Mal , Mutter , wenn
dir' s so sauer wird , die alte Bude aufzugeben , hättest
du mit deinem kostbaren Rolf zu rechter Zeit ein Wort
hochdeuffch reden sollen."

„Was hätte es genützt ?" gab die Frau leise und
ergeben zurück. „Er hat getan , was er konnte . Wir
konnten uns nun doch mal nicht mehr halten ."

„Weil er sich selbst zu schade war für uns und ein
simples Leihbibliotheksgeschäft , der Herr Hochhinaus mit
seinem Studium und seinen Künstlermarotten, " polterte
Berta.

Die Alte schüttelte den Kopf und sah die Tochter aus
trüben Augen an.

„Du bist sehr ungerecht , mein Kind . Man kann nicht
alle Menschen mit einem Maß messen. Rolfs Vater ha , ihn
doch nun einmal studieren lassen — weil er mit Rech,
viel von seinen Fähigkeiten hielt — er konnte ja nicht
wissen , daß er selber so früh würde fortmüssen ."

Das Mädchen trat einen Schritt näher auf die Mutter
zu und griff sie hart bei der Schulter:

„Deinen Schmerz in Ehren , Mutter . Aber du mußt
dir doch selber sagen : viel anders wär 's wahrscheinlich
auch nicht gekommen, wenn dein Mann — wenn Vater
am Leben geblieben wäre, unpraktisch und ohne Gejchäjts-
sinn , wie er war ."

„Er war eine Künstlernatur , wie Rolf es ist."
„Mit der er oerbunaern wird , wie wir ."

Die Frauen schwiegen beide eine kleine Welle
hingen ihren bitteren Gedanken nach. Vom Rathaue I
»» halb acht.

Frau Köhne stand auf . Unruhig ging sie ein
hinter dem Ladentisch hin und her , Kappte « _
Bücher auf und wieder zu.

„Um neun müssen wir mit unserem Kram aue M»

fern Sf,
Seridjt-

■ttgonq
«ne Jiij

hause ŝein, " ^sagte Berta , ohne die Mutter anzuseh^ ^- iv »«», -ueuu , uij uc Ult ^ lUUU UH0U | vy *" -
*©ß ist Zeit zum Schlafen . Die Schulzen fomnuj

fönfe wecken, sie wird dann gleich mit Hand anlegen.
Frau Köhne antwortete nicht. Sie stand lles in 0

»anken . Sie hatte gar nicht gehört , was die Tochtelo
prochen hatte.

Erst als Berta Anstalten machte , den Laden nach P “*
flt durch die kleine Glastür zu verlassen , schreckte die v^
ius ihren Gedanken auf . Sie fuhr mit der Han» ^
»ie gefurchte Stirn.

„Ja , was ich lagen wollte , ist Lottchen den fla™
Lag nicht hier gewesen ?"

Berta verneinte kurz. „ M
Frau Köhne ließ sich auf der Stuhl zurück!--»'

-Dann wird sie noch kommen . Ich warte ." „ rJ
Das Mädchen zuckte mit den spitzen Achseln uno

»ie Glastür geräuschvoll hinter sich zufallen . —
Etwas wie Erleichterung kam über die Frau , na^

H« Tochter gegangen war . Die Starrheit ihres
öste sich. Träne um Träne rann über die welke

Sie zog das Porttät , das sie in einem schb« ' ^
modischen Medaillon an einer Haarkette um den
»us den Falten ihrer Taille und drückte es an die
Dann sah sie durch einen Tränenschleier daraus
»Armer Edmund, " flüsterte sie. „ ... J M

Draußen schlug die Flurklingel an . Frau Kobn
)as Medaillon zwischen die Falten ihres schwarze«
ileides zurück. . juI#

Von Schnee über und über bestäubt , trat ein^ n iX*
Ldchen mit hellen Auaen in den kleinen Lade « , #
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Mädchen mit hellen Augen in den kleinen Lavr - -m
Eör blieb sie sieben und schüttelte die krättiae . e« ->
i uuujtc Gestalt , daß der Schnee
Wolken um sie herflog.
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! . n§ eschltrgen waren . fwvs sehr lebhafte Geschützfeuer
Au Gefangenen wurden 5 Offiziere . 105 Alann

ticr Htiviiiiiii 01  uul griffen Alpiui Abteilungen

Entiif ) des Seebach -Tales vergeblich an.
^Wischen Brenta und Etsch scheiterten feindliche Bar-

-ke ' gegen unsere Stellungen im Raume der Lima
Uv des Monte Zebio , dann gegen den Monte Jn-

> ^>Ito ani Pafnbio , im Brandtal und am Zugnarncken.
9( , f 0 stand unter dem Feuer italienischer Geschütze.

,1,irre Seeflugzeuge belegten die vom Feinde belegten
Schäften San Canziano , Vestrigno und Staranzano,

^ die Adriawerke ausgiebig mit Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

*

vorwärts in Wolhynien.

Fortschritte an der italienischen Front.

Wen. 2. Juli . (MTB . Nichtamtlich.) Amtlich wird
Mütbart:

Russischer Kriegsschauplatz.

In der Bukowina bei unveränderter Lage keine be-
fenberen Ereignisse.
; Westlich von Kolomea und südlich des Dnjestr ent-

»elten sich neue heftige Kämpfe.
Nordwestlich von Tarnopol eroberten österreichisch-

lgarische und deutsche Bataillone die vielumstrittene
, HShe von Worobijowka zurück . 7 russische Offiziere und

Mann . 7 Maschinengewehre und zwei INinenwerfer
würben erbeutet.
; Der Angriff der unter dem Befehl des Generals von
Linsingeu stehenden verbündeten Streitkräfte wurde auch
Mern an zahlreichen Stellen beträchtlich nach vorwärts
getragen. Zahl der Gefangenen und Beute erhöhen sich.
Russische Gegenangriffe scheiterten.

Italienischer Kriegsschauplatz.

Im südlichen Abschnitt der Hochfläche von Doberdo
setzten die Italiener das heftige Artilleriefeuer und die
Angriffe gegen den Raum östlich von Selz fort . Diese
euch nachts andauernden Anstrengungen des Feindes
blieben dank dem zähen Ausharren der Verteidiger ohne

Zwischen Brenta und Etsch wiederholten sich die
fruchtlosen Vorstöße gegen zahlreiche Stellen unserer
Front.

Im Marmolata - Gebiet wiesen unsere Truppen meh-
me Angriffe italienischer Abteilungen ab , im Ortler -Ge-
biet erkämpften sie einige der Crystall -Spitzen.

Sestern wurden über 500 Italiener . ' darunter 10
Offiziere, gefangen genommen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.

v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

+ Vormarsch der Türken in Rordperflen.
Konstantinopel , 1 . Juli . Das Hauptquartier teilt mit:
An der persischen Grenze  versuchten die aus

mend vertriebenen russischen Streitkräste , westlich von
Kesrevabad zwischen Körend und Harunabad auf der
vtraße nach Kermanschab Widerstand zu leisten . Nach
Mündigem Kampfe wurden die Russen zur Flucht in

k m Richtung auf Harunabad gezwungen , nachdem sie
chwere Verluste erlitten halten . Unsere Truppen setzten
k  Verfolgung fort.

5 " der Kaukasus - Front  versuchte der Feind
dem linken Flügel mit einem Teil seiner Streitkräste

i!f™ Angriff gegen eine der früher von ihm verlassenen
Stellungen. Der Angriff mißglückte . Unsere Truppen be-
wen im Gegenangriff eine vom Feinde besetzte be¬
nschende höhe.

Sonst ist nichts zu melden.

L ~ . Mister Zellicoe schweigt!
An hervorragender Stelle veröffentlicht die „Köln.

30 . Juni mit besonders auffallendem Druck
me Frage an England : „ Wo bleibt der Bericht Iellicoes?

me Frager über die Vorgänge in der Seeschlacht vor
^, ^ 'Wrrak vertröstete die britische Regierung auf den
sj u r 3ohn Iellicoes . der den Sieg der englischen
mme beweisen werde . Ein Monat ist seit der Schlacht
«Mgen Wo ist der Bericht ? Die Seeschlacht war

^ »uederlaoe Englands I"

Uta!« und frovMes.
Dillen bürg , den 3 . Juli 1916.

l inöffp« t® 'e Anmeldungen des Bedarfs an Bienenzucker
"illen , .cftcns  b i s z u m 5 . I u l i d . Js . den Anmelde¬
rn » ° ?rue 9 en . Die Anmeldung hat zu geschehen für

^Ei 'Ongsbezirk Wiesbaden an den Bienenzüchter-
sierr Regierungsbezirk Wiesbaden ( Vorsitzender
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W e r . n  Regierungsbezirk Wi
° Oberlehrer Schäfer in Monter-

i°»Nen ö e rn 5 - d . Mts . eingehende Anmeldungen
- Wst mehr berücksichtigt werden.

qu ~ bofrn * 3 . Juli . Auch an dieser Stelle richten wir
Sitte h.0T mte  Einwohnerschaft nochmals die herzliche

? ui den ersten Tagen dieser Woche beginnende

ffie h ' " lst "i l u n g für die V 0 l k s s p e n d e für
Bl « nÜ fA c n Kriegs - und Zivilgefange-

h Kräften zu unterstützen . Es wird aber be-
ükl̂ ' j^ orauf hingewiesen , daß nur an die Damen,

einer von unserem Herrn Bürgermeister

irctibpn!' nc ^ n  Sammelliste sind , Beiträge für die Bolks-
^ „ '' geführt werden sollen . Alle anderen , sonst auf-
fc»b ene  Sammlungen für den vorgenannten Zweck

zurückzuweisen . Ferner machen wir darauf
die einsammelnden Damen auch Er-

^inae»^ ^^ ichkn an die Volksspende zur Verteilung^ ' werden

. ' k
■Hon

n « ? ,e ^nudesbankstelle Herborn wird morgen,
Q 9,  den 4 . d . Mts . , geschlossen  bleiben.

^Hhkres ' " " Stelle besonders hingewiesen sei.
- Lo» . ^ Inseratenteil der heutigen Nummer . )

^einde ^ " " bnch ( Dillkreis ) , 3 . Juli . Eine glückliche
> * ist unser noch nicht tausend Einwohner zählen - '

des Darf . Die der Gemeinde gehörig .en rtzichen Stein-
brüche und Gruben liefern Kalk , Marmor , Eisen und
Braunkohlen , für »oelche die Pächter hkche Pachts »>mrnen
zahlen , jo daß niemand Ge, » eindefteuern zu zahlen l)ut.
Aus den großen Waldungen erhalten die Bewohner Holz
geliefert . Die elektrische Lichtanlage erhielt jede Haus¬
haltung von der Gemeinde eingerichtet.

Hachenburg . 3 . Juli . Umlaufenden Gerüchten ge¬
genüber kann mitgeteilt werden , daß in der Stadt Hachen¬
burg insgesamt neun Fälle von Pockenerkrankungen vor-
gekommen sind , die alle auf Ansteckung durch ein und
denselben Erkrankungsfall zurückgeführt werden müssen.
Durchweg ist der Verlauf der Erkrankungen ein leichter.
Es ist nur bei einem noch ungeimpften Kinde der Tod
eingetreten . Die übrigen Erkrankten befinden sich aus¬
nahmslos im Stadium der Genesung . Seit einigen Tagen
ist kein ne uer Erkrankungsfall gemeldet worden.

Lebensmittelverkehr und Gefchasls-
anzeigeu.

Der Kettenhandel gehörte zu den in der Oeffentlich-
keit am meisten beklagten Erscheinungen unserer Kriegs¬
wirtschaft . Unverkennbar lagen hier schwere Mißständk
und begründeter Anlaß zu Beunruhigungen vor . Gegen
den Kettenhandel wurden vor allen Dingen zwei Vor.
würfe erhoben , er halte die Ware vom Verbrauch zurüä
und verteuere sie gleichzeitig . Zudem bestand die durck
manche Vorkommnisse gerechtfertigte Bestirchtutig , daß
große Posten von Ware infolge Zurückhaltung verlöre»
gingen.

Die nene Verordnung über den Verkehr mit Lebens - unk
Mttelmitteln und zur Bekämpfung des Kettenhandels such-
>»n Kettenhandel durch Einführung des Erlaubniszwange,
ür den Handel mit Lebens - und Futtermitteln unk
>urch strenge Strafbestimmungen zu unterbinden . Ein«
ehr wichtige Handhabe zur Beseitigung des Kettenhandel,
md in dieser Verordnung die Bestimmungen über di«

Zeitungsanzeigen betreffend Lebens - und Futtermittel
Der Anzeigenteil der Zeitungen ist ja in der Tat eine Ar
Börse , Angebot und Nachfrage erkunden hier die Markt
läge und bearbeiten von hier aus den Markt . In der
Anzeigen machten sich gleichzeitig große Mißstände breit
vor allem in der Menge der angebotenen und nachge-
fragten Ware . Es wurden große Mengen von Lebens
Mitteln zum Verkauf gestellt , ging man aber den Ange
boten nach , so zeigte sich in sehr vielen Fällen , daß bei
Anbieter diese Lebensmittel gar nicht besaß . Und ebenst
wurden umgekehrt große Mengen von Lebensmittel»
nachgefragt , während der Nachfrager häufig gai
nicht in der Lage war , sie abzunehmen oder 31
verwerten . Auch bot die Fassung der Anzeigen häufig
Vrund zu Klagen . Zwar ist die Anonomitüt der Anzeiger
swon durch die Verordnung vom 17 . Dezember beseitigt!
»der unter Decknamen konnten sich immer noch Schwindel
Firmen verbergen . Daneben zeigten sich andere unreelle
Auswüchse ; manche Firmen täuschten bei der Nachfrage
behördliche oder Heereslieferungen vor , die sie tatsächlich
gar nicht hatten , oder sie trieben die Preise — soweit das
nicht schon durch die spekulative Nachfrage an sich geschah
— durch Zusätze wie z . B . „Nur Höchstgebote finden Be-
mcksichtigung " und ähnliche . Die Presse selbst empfand
diese Auswüchse als sehr bedenklich ; konnte aber nur
wenig gegen sie ausrichten , weil man keinesfalls in jedem ein¬
zelnen Fall die Richtigkeit und Einwandfreiheit der An¬
zeigen nachzuprüfen in der Lage war.

Somit waren gesetzliche Bestimmungen über die Ge¬
schäftsanzeigen betreffend Angebot und Nachfrage nach
Lebensmitteln dringend erforderlich . Sie sind enthalten
In der oben erwähnten Verordnung . § 12 dieser Verord¬
nung verbietet , in periodischen Druckschriften oder in sonstigen
für größeren Personenkreis bestimmten Mitteilungen , Zirku¬
larangeboten . Preislisten und ähnlichen Verkaufs - oder
Kaufsangebote und Preisangebote ohne Genehmigung der
Orts -Polizei -Behörde zu veröffentlichen ; er verbietet weiter,
bei Ankündigungen über den Erwerb oder die Veräuße¬
rungen von Lebens - und Futtermitteln oder über die Ver¬
mittlung solcher Geschäfte Angaben zu machen , die ge-
eignet sind , einen Irrtum über die geschäftlichen Verhält-
nisse des Anzeigenden oder über die Menge der ihm zur
Verfügung stehenden Vorräte und über den Anlaß oder
Zweck des Ankaufs , Verkaufs oder der Vermittlung zu
erwecken.

Die Verordnung bietet eine Handhabe , den Ketten¬
handel an einem lebenswichtigen Punkte zu treffen , ihm
nämlich die Möglichkeit oorzuenthalten , durch Benutzung
des Anzeigenteils der Presse die Marktlage von Angebot
und Nachfrage zu ermitteln , den Markt zu bearbeiten und
durch irrige Angaben Mißstände hervorzurufen . Die
Fassung der Verordnung macht es möglich , auch neuer-
dings aufgetauchte Umgehungsformen — Lauschangebote
statt Kauf - und Verkaufsangebote — zu verbieten und
eventuell straffällig zu machen . Soweit Schwindelfirmen
unter Decknamen doch versuchen werden , den Lebens-
mittelverkehr unliebsam zu beeinflussen , haben die Be¬
hörden , insbesondere auch die Prüfungsstellen , Mittel in
der Hand , in jedem Falle einzuschreiten . N . E.

Aus dem Reiche.

+ Exzellenz o . Bafocfi in Dresden . Der Präsiden!
de » Kriegsernährungsamtes Exzellenz 0 . Batocki traf dieser
Tage in Dresden ein , wurde in Moritzburg von dem König
empfangen und hatte hierbei Gelegenheit , Seiner Majestät
ausführlich über seine Absichten und die in Vorbereitung
befindlichen wirtschaftlichen Maßnahmen Bericht zu er¬
statten . Im Anschluß hieran begab sich Exzellenz v . Ba¬
tocki nach dem Ministerium des Innern zu einer Be¬
sprechung mit den Vertretern der beteiligten Ministerien
und einem geladenen Kreise aus allen Teilen und Inter-
efsentengruppen des Landes . Die persönliche Fühlung¬
nahme . die durch die Verhandlungen zwischen den Ver¬
tretern der verschiedensten Kreise der Bevölkerung und
dem Präsidenten des Kriegsernährungsamtes hergestellt
wurde , berechtigt zu der Hoffnung , daß durch die Be¬
gründung des Kriegsernährungsamtes , die im wesentlichen
dem von Sachsen schon lange erstrebten besseren Ausgleich
zwischen Ueberschuß - und Zuschußbezirken dienen soll , die
Verhältnisse sich gerade in den Beziehungen bessern wer¬
den , die für die Zuschußgebiete bisher als unzureichend
angesehen werden mußten.

-f - Das Prisengerich » in Hamburg erkannte in seiner
Sitzung vom Freitag dahin , daß die Einziehung des bei
der Einnahme von Libau Vorgefundenen Zweimastschooners
„Normal"  zu Recht erfolgt ist . Die Ersatzansprüche
werden abgewiesen . Die Versenkung des norwegischen
Dampfers „Stavanger"  fand die Billigung des Ge¬
richtes , weil vor der Torpedierung ein Schiffszertifikat sich
nicht an Bord befunden hat , wodurch Zweifel an seiner
Nationalität auskommen mußten . Die Einbringung des

VchUe » war mryk zwcckdtennch . ftörtccgr»
schen Dampfers „Balduin"  wurde die oorgenommene
Versenkung anerkannt . Das Erricht nahm an , daß mehr
als die Hälfte der von Drammen nach London besti >nmten
Ladung Bannware gewesen ist . Zwei Reklamationen
wurden abgelehnt . Ueber weiter geltend gemachte An¬
sprüche wird in einer späteren Sitzung verhandelt werden.

-f Englische Vorbereitungen vor dem Kriege >«
velgien . Aus die zwischen Belgien und England vor
dem Kriege bestehenden militärischen Abmachungen werfen
ein neues Licht die der „ Norddeutschen Allgemeinen Zei¬
tung " von Soerabaia (Niederländisch -Indien ) zugegangenen
notariell aufgenommenen Aussagen eines deutschen Ehe¬
paares und einesOesterreichers , diesichaufAeußerungeneines
ehemaligen Leutnants der englischen Feldartillerie stützen.
Au » ihnen geht hervor , daß vor dem Kriege englische
vfsiziere in Belgien tätig waren , um Vorbereitungen
für die militärische Aktion der englischen Truppen im Falle
einer englischen Landung zu treffen . Daß diese Vorbe¬
reitungen sich bis auf die genaue topographische Aufnahme
des Landes erstreckten , ist schon aus den veröffentlichten
Flieger - und Kriegskarten bekannt . Hier finden wir eine
ausdrückliche Bestätigung und erfahren zu gleicher Zeit
Einzelheiten über die Kommission , die seinerzeit in Belgien
(doch wohl mit Erlaubnis der belgischen Regierung ) tätig
gewesen ist . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " druckt
die oben erwähnten Aussagen im Wortlaut ab.

Die Trauer um Jmmelmann . Die Angehörigen de,
auf dem Felde , der Ehre gefallenen Oberleutnants Immel-
mann veröffentlichen in der „Sächsischen Staatszeitung"
folgende Danksagung : „ Für die überaus wohltuenden Be¬
weise allseitiger Verehrung und Teilnahme , die uns au,
allen Teilen Deutschlands und Oesterreichs in so reicher
Fülle für unseren lieben Helden Oberleutnant Max
ImmelmayM entgegengebracht wurden , sagen wir nur
hierdurch unseren herzlichsten Dank ."

Immanuel Vetter f . In Heidelberg verstarb der
Senior der juristischen Fakultät , Exzellenz Ernst Immanuel
Bekker , seit 1874 Dozent an der Heidelberger Universität
im Alter von 89 Jahren . Exzellenz Ernst Immanuel
Bekker war im August 1827 in Berlin als Sohn des be.
rühmten Philologen Immanuel Bekker geboren worden
Er studierte in Berlin und Heidelberg , habilitierte sick
1853 in Halle , folgte später einem Rufe nach Greifstvali
and wurde 1874 Windscheids Nachfolger in Heidelberg

ver Berstoibeue , 0 er das Ehrenbürgerrecht der Stadt
Heidelberg besaß , erfreute sich nicht nur bei den Studen¬
ten , sondern bei der ganzen Einwohnerschaft der größte«
persönlichen Beliebtheit.

Ver « Leichentrunk - in vayern abgefchaffk . Da,
bayerische Ministerium des Innern hat eine Verordnung
erlassen , nach der die Veranstaltung eine » Leichentrunkei
oder Leichenschmauses , die Teilnahme an einer solchen
Veranstaltung , sowie die Abgabe von Nahrungs - und
Genußmitteln hierfür durch die Gewerbe - und Handel¬
treibenden verboten ist . Zuwiderhandlungen werden de-

, st raft. _

Aus aller Velt.

-s- Erneute Besichtigung von Gefangenenkagetti-
Nach einer Meldung aus Kopenhagen haben die aus¬
wärtigen Regierungen sich wiederum an da » Dänische
Rote Kreuz mit der Aufforderung gewandt , wie im ver¬
gangenen Herbst , so jetzt wieder Abordnungen zur Be¬
sichtigung der Kriegsgefangenenlager in Rußland , Deutsch¬
land und Oesterreich - Ungarn auszusenden . Der Haupt¬
zweck sollte diesmal die Hilfeleistung an die Gefangenen
sein , namentlich durch Geld . Die Verhandlungen zwischen
dem Roten Kreuze und den Mächten sind jetzt mit dem
Ergebnis beendet , daß 24 dänische Herren in Begleitung
von 24 Schwestern des Roten Kreuzes von Kopenhagen
nach den Gefangenenlagern in den genannten Länder»
abreifen werden.

+ Eine finnische Stadt durch Aeuer zerstört . Dei
Privatkorrespondent der „ Politiken " in Stockholm berichtet,
daß die finnische Stadt Mäntyluoto von einem Riesen-
brand heimgesucht worden ist . Der ganze finnische Ein¬
fuhrhandel ist gestört . Waren im Werte von vielen Milli¬
onen Kronen , darunter große Mengen von Baumwolle,
Kaffee und anderen Kolonialwaren , ebenso eine große
Anzahl von Maschinen , die von Schweden angekommen
waren und wegen Ueberlastung der finnischen Eisenbahnen
nicht weiterbefördert werden konnten , sind verbrannt.

-i- Ein neuer Brand brach am Bassin Madragu«
!m Hafen von Marseille in der Nähe eines Petroleum¬
lagers inmitten bedeutender Mengen von Kopra aus , die
am Bollwerk aufgestapelt waren . Sofortiger Hilfeleistung
gelang es angeblich , das Feuer auf seinen Herd zu be¬
schränken . Der Schaden ist beträchtlich . — Ein weiterer
Brand in demselben Hasen betraf ein Lastschiff , auf dem
500 Sack Jute durch Feuer zerstört wurden . Wie es heißt,
sei es nur den angestrengtesten Arbeiten der Feuerwehr
nelunaen . größeren Schaden zu verhüten.

Geschichkskalender.
Dienstag , 4 . Juli . 1519 . Ioh . Tezel , ver Ablaßkrömer.

f Leipzig . — 1715 . Ehr . Gellert , Dichter , * Hainichen . — 177S,
iliiabhängigkeitserktärung der Ver . Staaten von Nordamerika . —
1854. H. Zöllner , Komponist , * Leipzig . — 1888. Th . Storm,
Schriftsteller , f Hanerau bei Hadermarschen . — 1914 . Proklamation
Kaiser Franz Josephs an sein Volk . — 1915 . Ein englischer An-
jriff nördlich von Upern und ein franz . Vorstoß auf - Souchez
wurden blutig abgeschlagen . — Beiderseits Eroix des Carmes
IPriesterwald ) stürmten deutsche Truppen die feindliche Stellung
!n Breite von 1500 Metern und drangen bis zu 400 Metern vor.
1000 unverwundete Gefangene , darunter ein Bataillonsstab , 2 Feld-
zeschütze, 4 Maschinengewehre , 3 leichte und 4 schwere Minen¬
werfer erbeutet . — Die verbündeten Truppen unter General von
Linsingen erreichen auf ihrer ganzen Front die Zlota -Lipa . Das
Westufer ist von Russen gesäubert . — Im Bug -Abschnitt räumte
»er Feind den Brückenkopf Krylow . Zwischen Bug und Weichsel
wurden die Russen bei Plonka — Turobin und bei Tarnowka—
Zrasnik erneut geworfen . — Vergeblicher englischer Flugzeugangriff
zegen die deutschen Stützpunkte in der deutschen Bucht der Nord¬
es . — Neue Kämpfe am Rande des Plateaus von Doberdo.
Zwei italienische Divisionen wurden gänzlich abgeschlagen . — Bor
Sedd -ul -Bahr versenkte ein deutsches U -Soot einen großen fran-
,ösischen Transportdampfer . — An der Irak -Front bei Bafforah
wurde eine feindliche Abteilung von türkischen Truppen in di«
Flucht geschlagen . Die englische Unternehmung in jener Gegend
wurde dadurch in einen Rückzug verwandelt.

Weilburger Wetterdienst.

Wettervorhersage für Dienstag , den 4. Juli : Wech-
elnde Bewölkung , strichweise Gewitterregen , wenig

Wärmeänderung.



Der Rotdorn.
In meines Vaters Garten, da blüht der Dorn so rot,
Der unter seinen Zweigen manch holde Ruhstatt bot;
Ich lag in seinem Schatten, ein Kind mit Kinderfilm,
Gedanken schwirrten fröhlich wie Vöglein her und hin,
Und sonnenfrohes Leben süßatmend um mich her,
Mattlila Dolden neigte der Flieder üppig schwer. —
Waldrebe reckt die Ranken und wiegt sie leis im Wind,
Die Turmuhr zählt die Stunde, die allgemach zerrinnt —
Und Jahre sind gewwandert— hat jedes sein Gesicht—
In meines Vaters Garten den Dorn vergeh ich nicht.
In meines Vaters Garten, da blüht der Dorn so rot,
Der auch den teuren Ettern manch hosde Ruhstatt bot,
Der Baum streut kleine Blüten auf Mutters weißes Haar,
Und seine Zweige flüstern, dies ist das letzte Jahr —
Die Eltern beide, Wange an Wange leis gelehnt,
Vor ihrem inn'ren Auge Vergangenheit sich dehnt,
Mit Sorgen und mit Freuden, mit Sturm und Sonnenschein
Doch frühlingsfrommesSchweigen hüllt jetzt sie beide ein.
Die .Jahre sind gewandert— lang' sind die Eltern tot —
In meines Vaters Garten blüht noch der Dorn so rot.

H. M.

Natz imo Liede.
Bon Ferdinand  F r h r. o. H a eckl i n g en.

(Nachdruck verboten.?
»Nanu, was ist denn das ?" fragte kopfschüttelnd der

Vberlehrer Dr. Bornemann, als er an der Wohnung
seines Jugend- und Studienfreundes, des Arztes vr . mack.
Bleckmann, das Schild nebst den Aufschriften der Sprech-
stunden entfernt fand. Er trat an die Tür zu dem Sprech.
»immer, auch da fehlte das Schild mit der entsprechenden
Aufschrift, und als er die Tür aufklinken wollte, gab
ste nicht nach, sie war verschlossen.

»KomischI" sagte der Oberlehrer und schüttelte den
Mächtigen Gelehrtenschädel.

Nach kurzem Besinnen zog er die Glocke, mußte aber
ziemlich lange warten, bis ihm Susanne, das Stuben-
Mädchen, mit sichtlichem Widerstrebem die Tür öffnete.

Als Susanne das wohlbekannte Gesicht des Ober¬
lehrers erkannte, zog sie eine so erstaunte Miene, daß dies,
wie überhaupt ihr ganzes Gebaren, dem Besucher auffiel,
und er kurz und hastig hintereinander fragte:

»Ist der Herr Doktor zu sprechen? Was bedeutet das
denn da alles?" und dabei wies er auf die leeren
Schilderplätze.

Jetzt erst fand das Mädchen die Sprache wieder und
fragte nun ihrerseits den Jugendfreund ihres Herren ganz
erstaunt:

»Und auch Sie wissen gar nichts, Herr Oberlehrer?"
i ' »Nein I Ich bin wie aus allen Wolken gefallen I"

„Wir sind alle auf ein paar Tage nach Hause ge¬
schickt worden, nachdem die Frau Doktor vor mehr als
einer Woche Knall und Fall abgereist war."

Nun wurde der Oberlehrer insofern etwas hellhöriger,
als ihm ein Talglicht darüber aufging, daß da zwischen
den Ehegatten wieder einmal ein schwerer Zwist stattge¬
funden hatte, sie in ihrem Jähzorn davongerast war, und
rr seine Drohung, die man allgemein nur als solche an¬
gesehen hatte, wahrgemacht und auch auf und davon¬
gegangen war.

„Hat der Herr Doktor seine Instrumente alle einge-
schlossen?"

„I wo, alles ist fort, keine Schere, kein Messer ist
liegen geblieben! Alles, alles hat er mitgenommen!"

„Hm, na denn guten Abend, Susanne, ich komme in
den nächsten Tagen wieder vorbeiI Oder besser: Kommen
Sie mich benachrichtigen, wenn die Frau Doktor wieder
»a tstt"

„Die? Oooh, die kommt ja schon morgen abend
wieder! Vorhin hat sie's mir telegraphiert."

„So, fol Gut, ich spreche dann übermorgen mittag
bei ihr vor. Meinen Gruß an siel"

„Danke I"
Gedankenschwer und traurig stieg der Oberlehrer die

Treppe hinab. Also war's nun doch zur Tatsache, zur
Wahrheit geworden! Nach fast zehnjähriger Ehe! Er
wollte zunächst gar nicht an diese so überaus traurige
Sache denken, denn sie taten ihm beide leid; er natürlich
mehr als sie, denn einmal war er sein Freund, und dann
setzte ihm die höchst exaltierte und sehr kapriziöse Frau
mehr zu, als selbst der robusteste und gesundeste Mensch
zu ertragen vermochte. Dazu kam noch die angeborene
Gutmütigkeit, die sie weidlich auszunutzen verstand, ja in
allzu offensichtlicher Weise sogar mißbrauchte.

Nun war es vor kurzer Zeit wieder zu heftigen Aus¬
einandersetzungen wegen einer ganz lächerlichen Kleinig¬
keit gekommen, und da hatte er nun auch einmal die Ge¬
duld verloren und ihr zornig zugerufen:

„Kannst du denn nicht ein einziges Mal deinen ewig
frechen Mund halten und einen anderen Menschen aus-
reden kaffen?"

„Wie? Das wagst da mir zu sagen?" brauste
ste auf.

„Ja und noch mehr! Du wunderst dich, daß ich mir
auch mal erlaube, den Mund aufzumachenI Solange du
dich Nur in deinen Ausfällen auf das Haus beschränkst,
mochte es noch hingehen; so aber, wo man mich bereits
versteckt und sogar öffentlich im Interesse meines Berufes
vor deiner ewigen Krakehlerei warnt , bitte ich dich nun¬
mehr. dich zu beherrschen und dein Benehmen entsprechend
deiner und meiner Stellung einzurichten I"

Für einen Augenblick herrschte Ruhe im Zimmer;
aber jene drückende, unheimliche Ruhe, wie sie dem
Sturm voranzugehen pflegte, dann aber brach es los.
So hatte sich diese sogenannte gebildete Frau noch nie
benommen, und sie schloß:

„Ich kehre zu meinen Eltern zurück, denn so gemein
behandeln und erniedrigen lasse ich mich nicht, das merke
dir. du — du — trauriger Kerl, du Hannepampel du, der
nicht einmal seine Frau zu schützen weiß vor übler
Nachrede I"

„Laß das", antwortete er ruhig, und betonte dann
jedes folgende Wort hart und scharf:

„Wenn du mein Haus in so böswilliger Art verläßt,
Marianne, so sage ich dir hiermit allen Ernstes und feier¬
lichst, daß wir dann geschiedene Leute sind, für —immer!
Ich bitte dich also, dir das vollkommen klarzumachen I"

Sie lachte schrill auf und rief ihm noch höhnisch nach:
„Pah — du — du! — Auf den Knieen wirst du mir

diese Worte abbittenI Du, und ohne mich leben! Haha-
bababahahaka. Quatschl" ^

Damit schlug siebte Tür zu ihren Räumen zu und
rauschte davon. Am Nachmittag fuhr sie nach Hause. —
Die Würfel waren gefallen!

Am zweiten Tag kam noch ein Brief, in dem sie die
gestellten Forderungen in noch verstärktem Maße, wahr¬
scheinlich von ihrer Mama unterstützt, stellte, denn die
war um noch einige Schattierungen — derber, als die
Tochter. Der Doktor las diesen Brief zornbebend.

„Sprechstunde fällt aus I Alle Instrumente säubern!
Den Kohlhauer, den Spediteur holen! Zwei Stunden
lang nicht stören I"

Und nun setzte er sich an seinen Schreibtisch und
schrieb seiner davongelaufenen Frau einen Brief, in dem
er sich mal alles von der Seele herunterschrieb, was er
still und stumm zehn lange Jahre an Zorn, Kummer
und Leid um diese  Frau mit sich herumgetragen hatte:

Keine Ueberschrift.
„Endlich! Oh, wie ich dich hasse! Du — du Un¬

dankbare! Nichts hast du mir fein wollen, nichts!
Rur dein Zahlmeister war ich, ich alter Esel ich! Wo
i>ast du mir nicht im Weae aestanden? Ueberall und
»mmerl Rtchts danke lch dir, aber doch, eines: ein
zerschmettertes, zertretenes Herz! Den Triumph hast
du wenigstens für dich! Aber, beruhige dich, mit
einem werde ich dich mein Leben lang verfolgen: mit
meinem Haß! 10 lange Jahre habe ich versucht, die
einst so hell auflodernde erste heiße Liebe immer und
inimer wieder bei dir anzublasen. Vergebens! Doch
genug davon. Ich bin gründlich kuriert, dein zän¬
kisches, häßliches und hämisches Wesen hat mich voll¬
kommen gegen jedes weichere Herzensgefühl abgestumpft!
Gab es je ein Wort, auf das du nicht eine bös¬
artige Entgegnung hattest, je eine  Tat , an der du nicht
berumzumäkeln gehabt hast? Nein! Und drei Mal
nein I Damit gingen meine Nerven zum Kuckuck,
meine Arbeitskraft ließ nach und — nun ich
will alles sagen, alles alles, ja wenigstens soll un¬
sere Trennung keine Lüge sein, wie es unsere Ehe
war — meinen anständigen Namen lasse ich mir durch
deinen maßlosen Eigensinn und deine unbändige Zügel¬
losigkeit in deinen Ausfällen nicht in den Dreck ziehen.
Man nennt dich nur die Doktorschandschnauze! Na nun
weißt du alles. Mein Bankier in Hamburg wird dir
monatlich 200 Mark auszahlen; mehr kann ich zur Zeit
nicht schaffen, zudem ist es nach allem, was zwischen uns
vorgefallen ist, sehr reichlich bemessen. Arbeite, verdiene
selbst Geld. Mein kleines Vermögen hast du ja auch ver¬
tan. Nach mir zu forschen ist gänzlich zwecklos, da ich
dich nicht wieder aufnehmen werde! So, damit schließe
ichI Vielleicht gehst du in dich und lernst einsehen, daß
du so nicht durch die Welt kommst! Mich laß auf
jeden Fall in FriedenI Ich bin froh, dich auf so verhäck-
niemäßig anständige Weise losgeworden zu seinl

Damit schloß der Brief. —
Der Doktor zog fort, und sie kam doch zurück.
Da fand sie den Brief. Erjt lachte sie laut auf, und

als sie dann den bitteren Ernst ihrer Lage erkannt und
den Oberlehrer gesprochen hatte, da begann sie zu toben
und zu schelten; erst mit dem Mädchen; die zog einfach
am anderen Tage; dann mit anderen Leuten, und da ge¬
schah eines Tages das Unerwartete: Man verklagte sie
wegen Beleidigung und — sie hatte b.ifür sogar später
eine Strafe im Gefängnis abzusitzen. Dann, als sie wie¬
der frei war, war sie plötzlich verschwunden. —

Dr. Bleckmann hatte sich nach Berlin begeben. In
fo 'ner großen Stadt tauchte man am ehesten unter.
Er war auf den Gedanken verfallen, sich als Hausarzt in
großen vornehmen Hotels vorzustellen. So machte er bei
einigen Direktoren Besuch. Den Herren gefiel der Arzt, und
so hatte er schnell eine recht achtbare Praris bekommen,
mußte es sich aber anfangs natürlich häufig ge¬
fallen lassen, mitten in der Nacht herausgetrommelt zu
werden. Heute, es war gerade 11 Uhr, und er war eben
von einem Besuch zurückgekehrt, läutete das Telephon
noch sehr heftig an.

„Hier Direktor so und so, Hotel Westend."
„Tja, hier Dr. Bleckmann."
„Bitte, kommen Sie sofort, anscheinend hat eine

Dame, die vor zwei Stunden eintraf. Gift genommen.
Sie schreit und —"

„Gut! Ich bin in zehn Minuten da", unterbrach er
den anderen, und nach Verlauf der angegebenen Zeit saß
er am Bett der Kranken.

Ein jäher Schreck durchzuckte ihn beim Anblick der
Dame, aber — er war ja hier nur Arzt, und es galt,
dem Tode das Menschenleben abzuringen.

Am anderen Morgen betrat er das Zimmer, und da
schrie die gerettete Frau:

„O, warum haben Ste — mich— nicht —"
„Sei ruhig, Marianne! In zwei Tagen bist du ge¬

heilt — hoffentlich von allem!"
Er hatte seiner Frau das Leben gerettet, und sie be¬

kannte unter heißen Tränen ihre Schuld. Da siegte die
Liebe und vereinte sie von neuem._

Für die Schriftleitung verantwortlich: ft. Klose. Herborn

Bolksspende für die deutschen Kriegs¬
und Zrvilstesangenen

Anfang dieser Woche findet Hierselbst durch Damen '
eine Haussammlung für obigen Zweck statt. Ich bitte,
nur an diese Damen, welche sämtlich im Besitze einer ab- \
gestempelten Sammelliste sind, Beiträge abzuführen. j
Alle anderen Sammlungen für diesen Zweck sind unter¬
sagt.

Herborn, den 3. Juli 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

SMischer ffbrnsnuttrlncrltauf.
Donnerstag, den 6. d. Bits., vormittags 10 Uhr:

Verkauf von Fisch; nachmittags 3 Uhr: Lebensmittel¬
verkauf.

Herborn, den 3. Juli 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Bei der Ausgabe von Freibrot
ist in dieser Woche Abschnitt Vr. 5 gültig.

Herborn, den 3. Juli 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Am Dienstag, den 4. Jnlt
bleibt die Unterzeichnete Kasse geschlg,

Landesbanhstelle Hertom.
Bekanntmachung.

Die 1. Rake Staats - und Gemeindesteuer für
das 1. Quartal Schulgeld sowie alle anderen Gem
abgaben (Pachten pp.) sind sofort an die unterzes
Kasse einzuzahlen.

Am 8.. 15., 22. und 29. Juli bleibt die Kasse
Steuerzahler geschlossen. ™

Herborn, den 1. Juli 1916.
Die SkadkkM

_3 - A,: Weber

Bekanntmachung
betreffend Anmeldung zur Kandsturmrch

Die Wehrpflichtigen des Geburtsjahres 1899, jF
der Zeit vom 1. Mai bis 30. Juni d. Js . das 17. 8^
fahr vollendet haben, werden hierdurch aufgefordert>
in der Zeit vom 1. bis 6. Juli d. Js . in Zimmer
des Rathauses zur Landsturmrolle anzumelden.

Bei der Anmeldung ist eine Geburtsurkunde ofc
ein sonstiger Ausweis vorzulegen. iM

Nichtanmeldung zieht strenge Bestrafung nächst
Herborn, den 3. Juli 1916.

Die Polizeiverwaltung:
Der Bürgermeister: Birkendahj.

^2 . # 1

Neue Höchstpreise für Schweirikslch
Die unterm 11. Mai d. Js . für den Dillkreis erlöst«

unter Nr. 113 des Kreisblattes veröffentlichte Anordnw-
betr. Höchstpreise für Schweinefleisch wird nach Anhöm
der Preisprüfungsstelle mit Zustimmung des Her̂ ^
gierungs-Präsidenten dahin geändert, daß der Preise

Schweinefleisch frisch und gesalzen für das Pfd. 1,90i
für frischen Speck für das Pfund 2,40(

nicht übersteigen darf.
Im übrigen bleibt die Anordnung vom 14. ÜDlatb.’

unverändert bestehen. Diese Verordnung tritt sofort
Kraft.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit jurü
fentlichen Kenntnis gebracht.

Herborn, den 3. Juli 1916.
Der Bürgermeister: V i r ken dahl.

Höchstpreise für Rind-, Kalb- wil
Schasfleisch.

Auf Grund des Reichsgesetzes betr. Höchstpreise«
4. August 1914 in der Fassung der Bekanntmachung"
17. Dezember 1914 in Verbindung mit den 2^
machungen vom 21. Januar 1915 (Reichs-Gest
5 . 503) ferner auf Grund der Bundesratsveror
über die Errichtung von Preisprüfungsstellen und
Versorgungsregelung vom 25. September 1915
4. November 1915 in Verbindung mit der Bun!
Verordnung vom 23. März 1916 über die Aenderung^
Gesetzes betr. Höchstpreise und der Verordnung“*
übermäßige Preissteigerung (R .-G.-Bl . S . 183^
nach Anhörung der Preisprüfungsstelle für den
folgendes angeordnet: JL

§ 1. Bei Abgabe im Kleinhandel an die Verba
auch beim Versand nach auswärts werden folgendes
preise festgesetzt: ^

für Rindfleisch mit höchstens 25 Prozent Knochen!
für das Pfund 2,50 Jl;

für Kalbfleisch für das Pfund 1,90 Jl ;
für Schaffleisch für das Pfund 2,50 Jl.

§ 2. Die Metzger haben die Preise in ihren BS
stellen an deutlich sichtbarer Stelle auszuhängem

§ 3. Zuwiderhandlungen gegen die stW
Höchstpreise werden auf Grund des Höchstvreisg
mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder GelMi^
zu 10 000 Mark, Zuwiderhandlungen gegen § *
Anordnung auf Grund der eingangs angezogene
lichen Bestimmungen über die Errichtuna der
prüfungsstellen mit Gefängnis bis zu 6 Monat
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft. ; S

§ 4 Dipkp Norordnuna tritt sofort in Kraft-
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1. Diese Verordnung tritt sofort in Kmsi- ^
Der königliche Landrak und Vorsitzen de

Kreisausschusses.

Borstebende Bekanntmachung wird hiermitr
fentlichen Kenntnis gebracht.

Herborn, den 3. Juli 1916. u‘ fcttoDer Bürgermeister: Birke'
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